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Dieſe Errungenſchaft ihres Vorgeſetzten welche nicht verfehlen

kfonnte den zügelloſen Wünſchen ſeiner Untergebeuen Thor und
Thür zu öffnen würde unſtreitig die bedenklichſten Folgen gehabt
baben hätte nicht der wachthaltende Huſar draußen in dieſem
Augenblick heftig ans Fenſter geklopft und nachdem er ſchnell
einige Worte hineingeſchrien das Weite geſucht Jn der darauf
folgenden Minute bewies die Jnfanterie eine Geiſtesgegenwart
Uebung und Findigkeit die des edelſten Zweckes würdig geweſen
denn ſie veranſtaltete ihren Geſchwindrückzug mit ſo grotzer Um
ſicht daß auch nicht das geringſte Eß oder Trinkbare in Seh
weite zu entdecken war als nuch kurzer Zeit ein junger blonder
Offizier durch die über die Achſel getragene Schärpe als Adjutant
kenntlich in die Geſellſchaft trat welche nunmehr nur aus der
Komteſſe ſowie Poirier und Nanette beſtand Die Stelle des
Vicomte der als die Pruſſiens die Augen von ihm gewandt
durch das Fenſter auf den Hof und in den Stall entwichen war
und jetzt auf ſchnaubendem Roſſe durch den Park ſprengte
markirten ein Paar ſehr kläglich dreinſchauende Kommißſtiefel

Der erſte Blick belehrte den Eintretenden daß er einer Dame
gegenüberſtehe deshalb begrüßte er zunächſt Leonie in vollendeter
Form und redete ſie in wenn auch nicht tadelloſem ſo doch gut
verſtändlichem Franzöſiſch an

Wollen Sie mein Fräulein mein Eindringen mit den Ge
wohnheiten des Krieges entſchuldigen und mir die Frage geſtatten
ob Jbre Leute mir für ein gutes Trinkgeld einen Schluck
Waſſer oder Milch oder auch Wein wenn er vorhanden über
laſſen dürften

Kommen zu ſpät monsieur Kamerad hat alles genommen
alles monsieur begann der Alte das bekannte Lied auf
welches alle Franzoſen vereidigt ſchienen das aber ſicher keinen
Glauben gefunden hätte wenn nicht der Blick der Dame den
Offizier ſo vollſtändig beſchäftigt daß er das Geplapper über
hörte Dieſer Blick ſo kalt und feindlich er auch ſchien vermochte
doch nicht ein tiefes Jntereſſe zu verbergen man könnte ſagen
die Ueberraſchung dieſen Mann als n zu ſehen Und wenn
der Lieutenant von Monfort angeſichts dieſer Augen ſeine

findungen hätte zergliedern können o würde er vielleicht

ähnliches bei ſich ſelbſt entdeckt haben ſo aber bezauberte ihn
einfach dieſes reizende Geſichtchen dieſe herbe Anmuth und es
war nichts als der Wunſch noch eine Weile in dieſe Augen
blicken zu dürfen was ihn ein Geſpräch über die ſchwere Zeit
die Friedensausſichten beginnen ließ deſſen einziger Erfolg der
Beweis war daß er nicht zum Redner geboren Trotzdem hörte
ihn die Komteſſe ruhig an und es iſt nicht abzuſehen wohin
dieſes einſeitige Geſpräch geführt haben würde wenn nicht Nanette
die inzwiſchen hinausgegangen war jetzt ihre Herrin erinnert
hätte daß im Schloſſe wohl alles in Sorge um ſie ſei

Arie erhob ſich und ſchritt grüßend an dem jungen Offizier
vorüberDamit wäre nun alles beendet geweſen hätte nicht der alte
Poirier nunmehr das Reden gekriegt und den Ueberfall der feine
junge Herrin allen Schutzes auf dem Heimweg beraubte in den
lebhafteſten Farben geſchildert Ueberfluß führte er ihn
noch hinaus wo Leonie und ihre Zofe rathlos ſtanden und Herr
von Monfort hätte alſo die ſchönſte Gelegenheit gehabt ſeine
Rede bis ins Unendliche zu ſpinnen denn natürlich bot er ſein
Pferd und ſeine Begleitung an natürlich war man gezwungen
anzunehmen ja es blühte ihm ſogar noch das ungeahnte Glück
Leonie durch einen Bach tragen zu müſſen da der Reitknecht in
übertriebener Angſt die Holzbrücke zerſtört hatte

Der ünerfahrene jubelte auf dieſe Augen hatten es ihm an
gethan und er boffte einen kleinen Schritt in ihrer Gunſt zu

en Äüch er war jung und kannte das weibliche Herz
nichtIm Schlotz angekommen bat ihn die Komteſſe zu raſten ſo
lange es ihm beliebe Er nahm mit Freuden an aber Leonie
war zu angegriffen um erſcheinen zu können und auf
Bitterſte enttäuſcht ritt er eilig dem Dotachement nach Ach

hätte er ſie nie geſehen tHinter den Jalouſieen der erſten Etage ſtand die junge Herrin
und blickte finſter hinab während Nanette die Koffer packte
Leonie wollte ſogleich zur Großmama reiſen Da ritt er v
dem Thor hinaus Endlich Ach hätte ſie ihn nie
geſehen Fortſ folgt

Bunte Zeitung
Afrikaniſche Erziehung In einem ſehr ausführlichen

Reiſewerk welches der Konſervakor am Zoologiſchen Reichs
muſeum in Leyden J Büttikofer als Ergebniß ſeiner beiden
Forſchungsreiſen durch das Gebiet der Negerrepublik Liberia
veröffentlicht hat Reiſebilder aus Liberia 2 Bde Leyden findet
man feſſelnde Mittheilungen über eine höchſt merkwürdige ſoziale
Einrichtung den ſog Zauberwald der als ein auf das Eheleben
vorbereitendes Penſionat betrachtet werden muß Jn der Tol
Roſch leſen wir darüber folgendes Faſt jeder größere Ort des
Landes beſitzt je einen ſolchen Zauberwald ſowohl für Knaben
wie für Mädchen doch ſind beide Jnſtitute weit voneinander ab
gelegen und ſtehen in keinerlei Beziehung zu einander Der
engliſche Name für dieſe Erziehungsanſtalten iſt greegree bushb
in der Veyſprache heißt der für die Knaben beſtimmte Zauber
wa oder belly der für die Mädchen beſtimmte sandy
Etwa im 10 Lebensjahre werden die Knaben ſowohl Sklaven
als Freie dem Zauberwalde überliefert und zwar für die Dauer
eines Jahres Die Anſtalt beſteht aus Hütten die in der Nähe
eines Dorfes im Walde errichtet und in den meiſten Fällen von
einem Zaun aus Mattengeflecht umgeben ſind Keinem Un
eingeweihten und ganz beſonders keiner weiblichen Perſon iſt derutritt zum Denen geſtattet Die Zöglinge ſtehen unter
h Aufſicht alter Männer und werden von dieſen in Geſang und
Tanz in der Handhabung der Waffen namentlich von Speer
und Schwert und überhaupt in der Kunſt der Jagd und der
Kriegführung unterrichtet Außerdem gewöhnt man die Knaben
während ihres Aufenthaltes in einem ſolchen Zauberwald daran
Hunger und Durſt und große Schmerzen ohne Klagelaut zu er
tragen auch werden ſie in gerichtliche und politiſche Fragen ein
eweiht um ſpäter an einem Palaver theilnehmen und über
andesangelegenheiten ihre Meinung äußern zu können Se

Diebſtahl ſcheint jedoch den 3 ehe einer derartigen
Erziehungs Anſtalt nicht als Vergehen angerechnet zu
werden denn unter der Leitung ihrer Lehrer untennehwen
ſie Einfälle in benachbarte Dörfer um durch Siſt oder
Gewalt alle möglichen Lebensmittel zu rauben und zz6 ihren
Wohnſtätten in Sicherheit zu bringen Peim Kintr tt e

auberwald erhatten die Knaben einen anderen Namen
auch nach ihrem Austritt aus demſelben weiterführen un
wird ihnen der Glaube beigebracht daß ſie durch e
Waldgeiſt mit dem Betreten des Zauberwaldes getödte

darauf zu neuem Leben erweckt worden
rend die Knaben ſo lange ihre Lehrzeit in dieſen mert

würdigen Erziehungsanſtalten dauert völlig nackt einhergehen
werden ſie beim Wiedereintritt ins Leben mit Zeug aus Matten

gekleidet und mit allerlei Zierrath geſchmückt Ein ſolcher
nämlich für ſie und die Jhrigen ein hoher Feſitag an

dem ſie vor den Augen einer großen Menge die im Zauberwald
erlernten Tänze aufführen und dazu die nicht immer ſehr an
ſtändigen Zauberwaldlieder ſingen Nach Beendigung dex Tänze
werden ſie ihren Eltern vorgeſtellt wobei ſie ſich den Anſchein
geben als ſähen ſie dieſelben zum erſten male Auch für die Mädchen
beſteht wie ſchon erwähnt in der Nähe jeder größeren Ortſchaft
ein ſolcher greegree bush Jhre Erziehung wird von den ſog
Teufelsfrauen geleitet die man an einem kleinen tätowirten
Kreuzchen auf jeder Wade erkennt Meiſtens übergiebt man die
Mädchen im 10 Lebensjahre dem sanäy und läßt ſie dort bis zu
ihrer Heirathsfähigkeit oft auch länger Wie die Knaben gen
auch ſie im Zauberwald völlig nackt und uneingeweihten weiblichen
Perſonen ſowohl wie Männern iſt der Zutritt ſtreng unterſagt
Ihre Verwandten dürfen ſie freilich gelegentlich beſuchen müſſen
ſich dann jedoch um äußerlich erkenntlich zu ſein mit weißem
Thon beſchmieren ſodaß ſie bei ſolchen Gelegenheiten wie Klowns
in einem Zirkus ausſehen Unter der Auſſicht der Teufelsfrauen
lernen ſie im greegree bush Geſang Spiel und Tanz ſowie zahl
reiche Gedichte von denen einige wie ſchon Dapper ſich ausdrückt
Manches enthalten das nicht mit Ehren geſungen werden darf

vöſchon ſie in ihren täglichen Geſprächen züchtig keuſch und ſchamhaft
ſind Zuweilen lernen ſie allerlei häusliche Arbeiten verrichten
Nee ſtricken und dem Fiſchfang öbliegen Die Zauberwald
mädchen werden bei den Liberianern greegree bush girls bei den
Vey sandy ding Zauberwaldkind meiſt aber bony Jungfrau im
Sinne von virgo genannt Auch beim Austritt aus dem sand
finden Freudenfeſte ſtatt bei denen die Mädchen ebenfalls rei
geſchmückt werden und wie die Knaben die im Zauberwald er
lernten Künſte öffentlich zur Schau tragen müſſen Der Ver
faſſer des vorliegenden Werkes behauptet daß dieſe Zauber
wälder einer erfolgreichen Wirkſamkeit der Miſſionare im Wege
ſtehen Junge Leute die bei chriſtlichen Liberianern oder auf
Miſſionsanſtalten erzogen werden verſchwinden nämlich oft und
dann iſt in den meiſten Fällen kein Zweifel darüber möglich daß
ſie ihren Pflegeeltern nur zu dem Zweck entlockt worden ſind
um ſie einem greegree bush zür althergebrachten Erziehung zu
übergeben Oſt kehrt dann das Kind gar nicht mehr zu ſeinen
Pflegeeltern zurück oder es läßt ſich wenn dies nach einigen
Monaten doch geſchieht ohne Mübe durch gelegentliche Fragen
der wirkliche Zweck des Fortbleibens herausfinden Uebrigens
zeigt ſich bald eine auffällige Veränderung in dem Charakter des
Zöglings ein Hinneigen zu den Sitten der Eingeborenen und die
Luſt in die durch ältere Knaben geſungenen Liebeslieder ein
r ine und ſich an den wilden Tänzen der Erwachſenen zu

etheiligen ſowie gar oft eine gewiſſe Abneigung gegen die Lehren
des Chriſtenthums
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c Hchloß WolfseckRoman von G Pollbrechk
Guido s letzter Wille lautete

Nur im Hinblick auf ein altes Geſetz unſeres Hauſes nehme
ich Abſtand von meinem Vorhaben die Söhne der Schweſtern
meines Vaters Karl Graf Reichenburg und Zdenko Graf
Slansky gänzlich und für alle Zeit von dem Antritt meines
Nachlaſſes auszuſchließen Jch habe während meines Lebens
von denſelben nur Böſes erfahren und keinerlei Urſache mich
ihrer in Güte und Wohlwollen zu erinnern Nein ich gedenke
ihrer in Haß

Jch beſtimme und es ſoll an dieſem meinem letzten bei
klarem Verſtande abgefaßten Willen niemand rütteln und
deuteln daß zur Zeit meines Todes keiner der beiden
Genannten etwas anderes erhält als eine Jahresrente von
500 Gulden Schloß Drochlowitz mit allen ſeinen ſtehenden
und liegenden Gründen ſoll unter Adminiſtration geſtellt
werden Das Erträgniß der Domäne aber möge man in
guten Papieren anlegen und es ſoll dabei mit jener Vorſicht
zu Werke gegangen werden die ich weiter unten ausführlicher
beſtimme Erſt wenn einer der beiden oben angeführten
Die ſtirbt tritt der Ueberlebende in den Beſitz meiner

interlaſſenſchaft Es ſoll dieſelbe alsdann auch für ihn und
ſeine Nachkommen Eigenthum bleiben und die Familie des
zweiten Prätendenten kein Anrecht an daſſelbe haben

Die Rache welche eine dämoniſche Seele in zahlloſen qual
erfüllten Nächten erſonnen ſollte in allen Konſequenzen an
ihren Opfern ſich erfüllen Guido Ryneck s letzter Wille führte
eine erbitterte Feindſchaft zwiſchen den Enterbten herbei die
bisher in guter Kameradſchaft gelebt hatten Dieſe wurde
hauptſächlich durch Zdenko herbeigeführt und aufrecht erhalten
während Karl Reichenburg dem ein ſanftes gleichmüthiges
Temperament eigen war ſich einfach hinter Schweigſamkeit
verſchanzte

Er lebte in ſehr geordneten Verhältniſſen Von jeher hatte
er es verſtanden Einklang in ſeine Einnahmen und Ausgaben
zu bringen und dies Verhalten wurde in ſeiner Ehe fort
geſetzt Er avancirte langſam aber er galt überall für einen
ausgezeichneten Offizier und makelloſen Edelmann Die
Teſtamentsbeſtimmung ſeines Vetters bedeutete für ihn kaum
eine Enttäuſchung denn Guido s Haß hatte ihn niemals zu
Hoffnungen auf das reiche Erbe berechtigt Er erzog in Ge
meinſchaft mit ſeiner hochgebildeten Gemahlin ſeinen einzigen
Sohn Adalbert nicht nur im Bewußtſein ſeines Standes
ſondern auch im Hinblick auf die Pflichten welche die Geburt
ihren Trägern auferlegen ſoll Allmälig rückte er zum Kom
mandanten einer kleinen Feſtung vor Hier hatte ſein Streben
ſeinen Höhepunkt erreicht und die Zukunftspläne des alternden
Ehepaares gipfelten fortan einzig in der Laufbahn des Sobnes
Avalbert hatte die Rechte ſtudirt und als Beamter ſeinen
Lebensweg betreten Zdenko ſah ſich angeſichts des Teſtaments
ſeines Vetters als deſſen Erben er ſich unausgeſetzt betrachtet
hatte in unſagbare Sorgen geſtürzt Selbſt ſeine leichtſinnige
nur dem Augenblick ergebene Natur erbebte vor der Härte der
Enttäuſchung Die Schuldenlaſt welche der elegante Dragoner
offizier allmälig aufgethürmt war durch ſeine Verheirathung
nur noch vergrößert worden Sein unverzüglich nach Kenntniß
nahme des Teſtaments entſtandener Entſchluß daſſelbe an
zugreifen und durch einen Prozeß die ſeltſame Erbklaufel auf
zuheben ſcheiterte an dem Widerſpruch des Grafen Reichenburg
Karl Reichenburg verſagte in ſeiner ruhigen Weiſe doch ſehr
beſtimmt jeden Beiſtand in dieſer Aus legenbeit Zdenko
wüthete ſein Groll fand endlich einen Anhaltspunkt an dem
Vetter Er ſah in ihm fortan nicht anderes als einen Wider
ſacher und war überzeugt derſelbe erhoffe ſeinen Tod um das
reiche Erbe anzutreten Seine Gläubiger die er bisher mit
dem Hinblick auf das reiche Erbe zu langmüthigem Ausharren
veranlaßt hatte traten kaum daß der Wortlaut des Teſtaments
bekannt geworden war ungeſtüm mit ihren Forderungen an

ihn heran Es waren Ehrenſchulden darunter Graf Slanski
befand ſich in einer bedenklichen Lage als einer der Erz
herzöge helfend eingriff und die Verhältniſſe ſeines r
Adjutanten ordnete Er war unter Dienſtbeförderung in
Reſidenz gezogen

Jn dem Kreis in welchem ſich Zdenko Slanski be
verſanken alle ſeine guten Vorſätze in vollkommene Vergeſſen
heit Hier fand er freien Spielraum ſeiner Prachtliebe
ſeiner Leidenſchaft für das Spiel zu r Es fanden ſich
allezeit hilfsbereite Hände um ihn aus Geldverlegenheiten zu
befreien und ſeiner perſönlichen Freiheit Schlingen zu legen
Mit jeder Rangerhöhung wuchſen die koſtſpieligen Anforderungen
die zu vermeiden er ſeiner Ehre zuwiderlaufend anſah Die
Jahresrente von 500 Gulden welche er in aufbrauſendem
Grimm als eine Verhöhnung anſah in welchem Sinn
Graf Ryneck ſie ſeinen Vettern auch beſtimmt hatte die er
anfangs mit dem Fuße von ſich zu ſtoßen willens war au
ſie ward ſpäter gar oft als einzige Zuflucht hingeblickt Jetzt
war ſie ſchon auf Jahre hinaus verpfändet

Die ſchöne Tini war eine ſtille beſcheidene Frau geworden
Sie trug keine Schuld an der verzweifelten Lage in
ſich ihr Gemahl der inzwiſchen zum General der Kavalleri
und zur Excellenz befördert worden war befand Sie fügte
ſich ſeinen Anordnungen ſie beſchwichtigte manch rohen
Gläubiger durch ihre ſanften Bitten Sie verſuchte niemals
ihren Gemahl zur Sparſamkeit zu bewegen Manchmal wohl
weinte ſie in der Stille jedoch er war nun einmal der
Anſicht daß ſeine Lebensſtellung von ihm die Aufrechthaltung
des glänzenden Hausſtandes erheiſche Hauptſächlich in den
letzten Jahren wo man eine heirathsfähige Tochter in die
Welt einzuführen hatte

General Slanski glich einem Lotterieſpieler Seine ganze
Zukunft beruhte auf zwei n er eine konnte nur
durch Graf Reichenburg s Tod Geſtalt annehmen der andere
durch einen reichen Bewerber ſeiner Tochter Oktadie Und der
letztere ging der Verwirklichung entgegen

V

Ein mit feinem Geſchmack eingerichtetes Herrengemach vor
den Fenſtern dunkle Vorhänge auf dem Fußboden und vor
den Thüren SmyrnaTeppiche unter dem mit zahlloſen Nipp
ſachen beſetzten Schreibtiſch das Fell eines Bären auf der
breiten Ottomane ein koſtbarer perſiſcher Teppich und farben
prächtige Kameeltaſchen in der Nähe des einen Fenſters
eine Staffelei mit dem Bildniß eines lungen Mädchens das
Zimmer iſt erfüllt von jenem Axoma welches feine Cigarren

interlaſſenes zur Zeit der Dämmerſtunde die in dieſem viele
heimliche Winkel bietenden Raum ſchon ihre tiefen Schatten
wirft und der nämliche Tag an welchem man ſich bei
Detlef in Dresden zum Polterabend rüſtet

General Slanski durchmißt mit unruhigen Schritten ſchon
länger denn ſeit einer Stunde die Ausdehnung ſeines
Gemachs Zuweilen verweilt er zu kurzer Raſt vor dem
Bilde ſeiner Tochter Dann klären ſeine Züge ſich auf und
ein Lächeln verſcheucht für kurze Zeit die Sorgenfalten welche
ſein Antlitz verdüſtern Denno denko Slanski heute
eigentlich keine Urſache befonders niederdrückenden Ein
flüſterungen ſeines Jnnern Raum zu geben Es gehört dies
ſonſt auch nicht zu ſeinen Eigenthümlichkeiten aber eine
beklemmende unbeſtimmbare Angſt ſchnürt ihm die Kehle
zuſammen

Er knöpft ſeinen Uniformrock auf und beginnt abermals
ſeine aufregende Wanderung

In zwei Tagen wird man die Vermählung ſeiner Tochter
mit dem jungen Fürſten Sergey Bukalow feiern alle
bereitungen dazu ſind getroffen Die wundervolle an
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ſteht in Kiſten gepackt zum Abſenden bereit Zwar iſt ſie
nicht bezahlt ebenſowenig wie die Inſtandſetzung der glänzenden

Feſtlichkeiten welche der Verlobung vorausgingen jedoch ſie
erregte während der drei e ihrer Ausſtellung den Neid
ſämmtlicher Damen Wiens ach der Vermählung wird das
junge Paar ſich auf die Güter des Fürſten begeben Welches
Glück für das Kind die ſüße Dodo den reichſten Fürſten
des ſüdlichen Rußlands erobert zu haben und welches Glück
für ihn ihren Vater

Heute vormittag hatte er dem Fürſten ſeine Lage erſchloſſen
Wie ſchwer war ihm dieſer Schritt geworden von einem Tag
zum andern hatte er ihn hinausgeſchoben und wie liebens
würdig hatte der Fürſt die Enthüllung aufgenommen Nicht
einmal Erſtaunen hatte ſich auf ſeinem ſchönen leider ſehr
blaſſen Antlitz ausgeprägt Erſtaunen darüber daß ſein
künftiger Schwiegervater ruinirt ſei Hatte die perfide Nach
rede die tauſendzüngige Fama ihren Weg auch zu des Fürſten
Ohr gefunden In dieſem Falle hatte ſie dem General einen
Dienſt erwieſen
T Jn liebenswürdiger Weiſe hatte Sergey verſprochen die
Angelegenheit in ſeine Hände zu nehmen Heute um fünf Uhr
hatte er ſein Erſcheinen zugeſagt Er würde ſeinen Bevoll
mächtigten mit ſich bringen und dieſen beauftragen die be
wußten Verbindlichkeiten g ordnen Wie leicht
und obenhin dem Fürſten dabei die Worte entglitten Worte
welche für den General Befreiung von dem entſetzlichen Druck
verwichener Jahre und einer mit Schande befleckten Zukunft
bedeuteten Was galten dem Eigner von Millionen auch ein
paar Hunderttauſende

Der General war abermals vor das Bild ſeiner Tochter
getreten Ein Zug ſtolzer Genugthuung trat auf ſeine LippenOktavie war ſolchen Hreiſes werth

Eine wehmüthige Stimmung überkam ihn bei dem Ge
danken daß er ſie nun bald verlieren werde Jedoch ſie ging
einer wonnevollen Zukunft entgegen der Fürſt betete ſie an
keinen Wunſch würde er ihr verſagen und zeitweilig würden
Beide ihren Aufenthalt in Wien nehmen

Noch immer war er im Anſchauen des Bildes verloren
aber der Ausdruck ſeiner zig wechſelte

Wie hatte man ihm und Dodo dies Glück mißgönnt Wie
itte die Welt ſo ſchwer an die Thatſache glauben wollen daß
ürſt Bukalow in Wahrheit die vielgefeierte aber ganz

ausſichtsloſe Tochter des armen Generals den Töchtern wohl
ſituirter Adelsfamilien vorziehe Und als alle Jntriguen an
dem Mannesſtolz und der tiefen Leidenſchaft des jungen
Fürſten ſich machtlos erwieſen hatten da war man ihm ſelbſt
genaht mit allerhand Bedenken Achſelzucken und Kopfſchütteln

Man kannte Fürſt Bukalow doch eigentlich ſehr wenig
Zwar ja man wolle durchaus nicht bezweifeln wofür

u die Geſandtſchaft einſtehe ſeinen Rang und ſein Be
itzthum

Allein es gehöre doch viel Selbſtverleugnung dazu ein
S ein einziges Kind in das ferne Rußland ſcheiden zu
aſſen

Und ob dem General nicht das Aeußere des Fürſten Be
denken einflöße Sein ganzer Habitus die lange ſchmächtige
Geſtalt e auf ein Lung ſchließen

ie Einſame kräuſelte verächtlich die Lippen Sie hätten
alle zugeſtimmt, murmelte er Er ſieht nach der Uhr Eine
Stunde über die verabredete Zeit iſt verſtrichen Unerklärlich
Wieder durchmißt er das Gemach Er beginnt ſeine ſteigende
Beängſtigung vor ſelbſt zu verhöhnen Jſt er nervös ge

g33 eine g te W ſier n der zuichſte Vorgang e eine zufällige Begegnung denFürſten zur ſeines Erſcheinens veranlaſſen und

Papael
General zuckte In dieſem Augenblick erſchreckte ihn ſelbſt die e än Zohie

Jſt Sergey bei Euch fragte er haſtig
Dodo ſieht ihren Vater mit einigem Befremden an Seine

Frage hat einen ſo rauhen Klang
Nein Jch dachte er wäre bei dir Er hat verſprochen

uns um ſechs Uhr ins Konzert zu begleiten Mama iſt
bereit der Wagen wartet das Konzert muß begonnen haben
und von Sergey noch immer keine Spur Sie wirft dies
alles in ſehr harmloſer Weiſe hin plötzlich richtet ſie und
gleichzeitig ihr Vater den Blick nach der Thür Der Kammer
diener des Generals iſt eingetreten Er ſieht verändert aus
ſeine Domeſtikenphyſiognomie hat die gewohnheitsmäßige Aus
drucksloſigkeit verloren

Was giebt fragt der Graf
Der Diener wirft einen ſeltſam verſtörten Blick auf die

Komteſſe die noch immer unter der Verbindungsthür die zum
nächſten Gemach führt ſteht

Sie trägt ein rothes Kleid aus leichtem Seidenſtoff Der
dunkle Vorhang hinter ihr hebt das Ebenmaß ihrer ſchlanken
Geſtalt plaſtiſch hervor Ihr weiches braunes Haar liegt in
ſchweren Locken auf Nacken und Schultern Jhr Teint iſt
von der Farbe des lichten Bernſteins Die niedrige Stirn
die fein gebogene Naſe der nicht kleine aber edel geformte
Mund geben ihr den Reiz des Pikanten Schlägt ſie aber
die braunen wundervollen Augen auf dann zweifelt niemand
daran daß Komteſſe Oktavie eine Schönheit ſei

Was iſt s reden Sie Anton
Der Graf ſtampft während er ſeine Frage wiederholt in

peinlicher Erwartung mit dem Fuße
Der Büchſenſpanner Seiner Durchlaucht iſt ſoeben

angelangt und
Laſſen Sie ihn eintreten

Jwan ein Stockruſſe erſcheint in ſeiner glänzenden Livree
Er verbeugt ſich unaufhörlich küßt dem General den Zipfel
ſeines Rockes und während ihm dicke Thränen in den langen
ſchwarzen Bart rollen berichtet er in ſeinem ſchlechten Deutſch
und mit vielen ruſſiſchen Ausrufungen daß man den Fürſten
vor einer Stunde beſinnungslos und blutend in ſein Palais
gebracht habe Er hatte ſich wie ſpäter bekannt ward in den
Prater begeben um einen Viererzug mit welchem er ſeine
Braut überraſchen wollte einzufahren Die Anſtrengung mit
den jungen feurigen Thieren führte eine Kataſtrophe herbei
die ihn im Jünglingsalter ſchon einmal heimgeſucht hatte
Ein heftiger Blutſturz überfiel ihn

Der General nahm ſich kaum Zeit ſeinen Mantel um
zuwerfen Er benutzte den bereitſtehenden Wagen ſeiner Frau
und fuhr nach dem Palais des Fürſten

Dodo verweilte noch einige Zeit auf der Stelle an welcher
ſie die traurige Botſchaft vernommen hat Dieſelbe hatte ſie
erſchreckt und ihr Mitleid für den Erkrankten wachgerufen
Jedoch ſie erkennt die Gefahr von Sergey s Zuſtand nicht
Sie ſagt ſich daß ihre Vermählung nun einen Aufſchub er
leiden werde Sie würde Sergey mit Mama beſuchen wenn
er es wünſcht

Es thut ihr leid daß er ſich den Zufall im Dienſte für ſie
herbeigezogen hatte Jhr Herz ſchlägt nicht viel ſchneller als
gewöhnlich als ſie der Mutter bald darauf das Ereigniß mit
theilt Der Eltern Erſchütterung ſcheint ihr übertrieben
Sie liebt den Fürſten nicht er iſt ihr gleichgiltig Als wohl
erzogene Tochter hat ſie willig und ohne Bedenken ihre Hand
in die Rechte desjenigen Bewerbers gelegt welchen die Eltern
ihr zuführten Fürſt Sergey iſt ein liebenswürdiger junger
Mann und ſie empfindet eine frohe Genugthuung darüber
ſeine Erwählte zu ſein

Dodo iſt in der Ueberzeugung groß gewachſen daß ſie dem
afſe reichen Bewerber der ſich ihr nahe ihre Hand reichen
muſſe

Die zerrütteten Verhältniſſe ihres Vaters ſind für ſiekein Gebennniß Sie nahm dieſelben als etwas Unabwend

bares hin Fortſ folgt
x Erinnerungen eines Offiziers

Von Hans v Valseck
1 En passant

friſcher Januarmorgen ſcheint in die waldige Berg
u

Der der Landſtraße blendet und die junge Reiterin hatden Scheitern um den ariſtokratiſch

kleinen Kopf geſchlungen So gewahrt ſie eben ſo wenig als der
neben ihr reitende Kavalier welcher ſoeben die Wirkung ſeiner in
romantiſch gefärbter Tirade fein verſteckten Liebeserklärung auf
ihrem ſchönen Geſicht ſucht den weit überhangenden Tannen
weig der jetzt ihnen beiden die Hüte vom Kopfe ſtreift um ſie
arauf mit einer Wolke von Schnee zu überſchütten Lachend
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hält ſie das Pferd an und befeſtigt ihren am Schleier hängenden
Hut wieder an der Friſur während der Kavalier beſtürzt nach
oben blickt den Grund des Attentats zu ermitteln und der ihnen
folgende Reitknecht heranſprengt um den im Schnee liegenden
feinen Filz aufzuheben

Wir wollen in der Chaumiere frühſtücken wenn es Jhnen ge
fällig iſt Herr Vicomte

Ganz zu Jhrem Befehl, erwidert jener und blickte zum Reit
knecht hinüber wo iſt die Chaumisre

Der Weg dahin iſt ſchon paſſirt, meldet dieſer aber ich
weiß nicht ob die Herrſchaften zurückreiten werden es folgen
uns ſchon ſeit einiger Zeit Reiter wie es ſcheint Soldaten

d c Poſtbote von Blancbuiſſon ſagt es ſei eine Schlacht ge
en

estel macht der Vicomte nein dann wollen wir liebernicht aber er bemerkt etwas in den Mienen der Dame das
ihn veranlaßt ſeine Entſcheidung ſchließlich durch Heben des
Tones zur Frage umzugeſtalten Und Comteſſe Leonie welche
währenddem den kunſtvollen Knopf ihrer Reitgerte angelächelt
beſtätigt die Weisheit dieſer Vorſicht und den alten Satz daß die
Einfälle ſchöner Köpfe ſich aller Berechnung entziehen Sie
llde und voll zu ihm hinüber und ſagte mit bezaubernder

üte
Ob was mich betrifft ich ſehe durchaus keinen Grund wes

halb nicht Jn Ihrer Geſellſchaft eine höchſt graziöſe Ver
beugung fühle ich mich vollkommen ſicher

amit ſchien für den Reitknecht die Frage entſchieden er ritt
voraus nach der Chaumiere die Herrſchaften folgten und Comteſſe
Leonie wandte ſich angelegentlich zu dem bleich gewordenen
Vicomte der durch die Lorgnette die Ferne der Straße ab
e der kleine blitzende Punkte bald auftauchten bald ver

anden
Nicht wahr Vicomte ein entzückender Morgen
Jn Jhrer Geſellſchaft, beeilte er ſich zu entgegnen dann

bogen ſie in den Waldweg ein

Nach der Schlacht von Le Mans marſchirte ein Theil der ſieg
reichen Armee in drei Heeresſäulen durch die Maine Perche und
Normandie nach Rouen Die mittlere derſelben nach ihrem
Commandeur dem General von Rauch ſcherzweiſe das détache
ment de la fumée benannt nahm ihren Weg durch die Schluchten
der Perche und mehr als ſonſt im Kriege denkbar ähnelte der
Marſch dieſer von allen Seiten gedeckten Truppe einem mili
täriſchen Spaziergang

Die Commandeure der Bataillone Schwadronen und Batterien
pfleaten an der tète der Truppe beim General zu reiten und
hinter dieſen Würdenträgern konnte man die luſtige Schaar ihrer
Adjutanten der geringeren Befehlshaber und Doktoren antreffen
wenn nicht gerade eine romantiſch belegene Ferne ein ſchöner
Ausſichtspunkt ein von den Patrouillen entdecktes Wirthshaus im
Wald uſw einen kleinen Abſtecher veranlaßt hatte

An der Felſenecke wo die Straße eine Wendung zu Thal
macht wartete ein Huſar der Spitze und meldete daß man in
der Ferne drei promenirende Reiter geſehen darunter eine
Dame natürlich horchten die Lieutenants auf daß aber
weder von Franctireurs noch ſonſtigen feindſeligen Vorbereitungen
das Geringſte bemerkt ſei Der General dantte und der Huſar
ſprengte davon

Dieſe Meldung hatte beſonders ein älterer Krieger mit einem
gewaltigen Sapveurbart der breitſpurig neben dem Tambour
major an der Spitze der Abtheilung einherſchritt mit Aufmerk
ſamkeit und Befriedigung vernommen Es war der Bataillons
ſchreiber Sergeant Poll eine Perſon die hiermit zu verewigen
die Pflicht der Dankbarkeit erfordert denn wenn man ihn jetzt
auch nicht kennt weil Moltke alles untadelhaft beſorgte man
ätte ihn ſicherlich gekannt wenn dieſer Moltke gefehlt hätte
dehr dürfen wir nicht ſagen aber es wird genügen die

ſchwachen Gemüther unſerer Kompatrioten nach dem herben
Verluſt des großen Strategen zu tröſten Fritze Poll aus
Berlin lebt noch in ungeſchwächter Kraft wie zur Zeit unſerer

t wahrhaftigen Geſchichte in welche er jetzt handelnd
eintritt

Er ſteckte nämlich die ausgerauchte Pfeife ein holte eine
erbentete hochelegante Feldflaſche hervor prüſte mit erfahrenem
Blick ihren Jnbalt gegen das Licht und ließ den einſamen
Tropfen der ſich während des Marſches am Voden geſammelt
langſam gegen die Oeffnung laufen wo ihn die vorgeſchobene
Unterlippe des genügſamen Kriegers in Empfang nehmen ſollte
als eine Unebenheit der Straße dieſe Berechnung ſtörte und
der ſo ſicher erwartete Genuß in den Schnee fiel

Heſt em flegen ſehn griente ſein Nachbar ſchadenfroh
wat fackelſt ook ſo lang un moakſt anner Lüt noch gieprig

Jn diß Land is eenem niſcht jejönnt brummte Poll
iftig aber ick wer mir revanſchiren damit nahm er
ein Gewehr von der Achſel und trat an den Rand der Straße

Nanu rief verwundert der Tambourmajor
Wer mal bei de Kolonne inſprechen Morjen ſtützte

ſich in vornehmer Ruhe auf das Gewehr nahm eine Vorgeſetzten
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Haltung an und warf inſpizirende Blicke in die vorbei
marſchierenden Glieder aus denen ſoeben die erſten Anfänge
eines Marſchliedes emporkeimen Der Lockvogel ſchlägt an ein
anderer pfeift mit zwei brummen den Contrapunkt und die
zweite Stimme das heißt ſo viel als von den Kameraden an
genommen und bald ſingt die ganze Compagnie

Was nutzet mir mein ſchönes Mädchen
Wen andre mit ſpazieren gehn

e
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Am Ende des etwa drei Kilometer langen Parkes des Chateau
Evremont lag die Chaumière ein Weingut das der alte Poirier

in Pacht hatte
Die reichliche Kollation aus der Taſche des Reitknechtes von

Nanette Poirier zierlich auf dem Tiſch der Halle geordnet und
mit allem was die Wirthſchaft bot ergänzt ſtand unberührt
denn Comteſſe Leonie Evremont las einen Brief ihrer Groß
mama aus Rouen der in ihrer Abweſenheit auf dem Schloß
eingetroffen und ihrer Zofe Nanette wing genug erſchienen
war ihn ihrer Herrin nachzubringen ſo zugleich dem Papa einen
Beſuch abſtattend Der Vicomte dagegen frug unermüdlich in
den Pächter hinein um zu erfahren was man von einer
Schlacht kolportire da das Ausbleiben der Zeitungen immer
auf Veränderung der Truppenſtellung und damit auf Neuigkeiten
ſchließen ließ

Am erſten Tage iſt s noch zweifelhaft geweſen fagt Vetter
Jaques aber am zweiten ſind die Pruſſiens davongelaufen
wie die Haſen das hat er von Augenzeugen in Nogent ſelbſt
ehört So ſchloß Poirier und legte ein friſches Scheit in die
lammen des Kamins
Der Vicomte nickte ſtand auf und warf einen ſchnellen Blick

in den Spiegel der ſowohl über ſeine Haltung und Ausſehen
vollkommen beruhigte als auch ihm Comteſſe Leonie zeigte
welche über den Brief hinaus träumend in die Winterlandſchaft
blickte dann zog er den kurzen Reitpelz in die Taille die
hohen Juchtenſtiefel über die Knie und näherte ſich elaſtiſchen
Schrittes der ſchönen Schloßherrin als ein Krachen durch das
Haus dröhnte und alles entſetzt auffuhr Jn demſelben Augen
blick verdunkelte ein Reiter das Fenſter nach dem Waldweg ein
gutmüthiges Obotritenantlitz nickte freundlich herein und griff
ſalutirend an die Bärenmütze

Poirier faßte ſich zuerſt und eilte die Thür zu öffnen aber zu
ſpät ein neuer Schlag dann ein Splittern und Spalten von
Brettern und den zitternden Pächter zurück ſtoßend trat
Sergeant Poll mit zwei Jnfanteriſten ein

Bong schur monschüre er ergriff Poiriers Hand und
ſchüttelte ſie kräftigſt Kuhleke du bleibſt an de Dhüre un
paßt uff bong schur madameken damit begrüßte er die finſter
dreinſchauende Comteſſe welche erſtarrt im Schreck über den
plötzlichen Einbruch des Feindes und im maßloſen Aerger über
den Vicomte der ſich hinter Poirier geflüchtet auf das in ihrer
Hand bebende Blatt niederſah

Ja det is der Krieg zäh la jähr wollte ick ſagen
Hinjejen aberſcht wo det Eſſent jleich uff n Diſch ſteht wer n
wer uns ſchon eenigen Poll ſetzte ſich das Gewehr zwiſchen
den Knieen an die Tafel und begann das lange Weißbrod mitten
durchzuſchneiden mit Butter und Fleiſch zu belegen wä rend er
dann und wann einen Happen genoß Sein zweiter Begleiter
unterſtützte ihn und reichte dann zunächſt den Huſaren draußen
ſowie auch Kuhleke ihren Antheil

Die Franzoſen blickten ſich ſcheu an dann wieder auf die
kauenden Krieger die den Tiſch mit Eifer und Erfolg leerten
Die Komik der Situation konnte dem klugen Mädchen auf die
Dauer nicht entgehen und ſchon verfolgte ſie mit Jnterxeſſe die
unglaublichen Biſſen welche in raſcheſter Folge in dem Sappeur
hart ihr gegenüber verſchwanden als eine Bewegung des Vicomte
ihren Blick anzog Jener näherte ſich nämlich dem Fenſter nach
dem Hof aber Kuhleke paßte auf Das lange Brot mit dem
Munde haltend machte er fertig und legte an Jm Augenblick
waren auch Poll und der re beide ebenfallsunfähig eine Silbe aus dem gefüllten Munde herauszubringen
und wie ernſt auch die Abſicht war die Comteſſe mußte laut
a derslich lachen was wahrſcheinlich dem Vicomte eine Wunde
erſparte

Kaum aber hatte ihre Heiterkeit den Feind entwaffnet ſo Iwg
S t weiblich ins Gegentheil um und Leonie brach in heftig

uchzen aus
Poll ſchien anfänglich Singiat ſie tröſten und beruhigen zu

wollen da fielen ſeine Blicke auf des Vicomte Juchtenſtiefel
denen man die Weichheit und Waſſerdichtigkeit förmlich anſab
Was aber eines Jnfanteriſten Herz im Kriege beim Anblick
ſolcher Stiefel empfindet iſt ein Grad von Wonne den zu be
ſchreiben vielleicht ein Milton unternehmen dürfte d h nachdem
er einen halbjährigen Feidzug in Kommißſtiefeln durchgemacht
Wir müſſen uns beſchränken der Wahrheit gemäß zu berichten
daß der Sergeant ſeine Sicherheit das Frübſtück die Welt um
ſich vergeſſend augenblicklich den Vicomte und ſich entſtiefelte
und darauf in die juchtenen hineinſchlüpfte dem andern überlaſſend ſich der kommiſſenen zu n 3
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